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Fernsprecher Nr . 4

74 . Jahrgang.

Telegramm des Wilff'sihtn Köris
«n de« „Enstklki".

Großes Hauptquartier . 18 . Okt . (WTB .) Aml.

Westlicher Kriegsschauplutz:
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern:
Der Artilleriekampf erreichte besonders nörd¬

lich - er Somme in breiten Abschnitten beträcht¬
liche Stärke . Zwischen Le Sars und Gueude-
eourt griffen Sie Engländer , von Les Boeufs
bis Rancourt die Franzosen abends an . Unser
Vernichtungsfeuer auf die gefüllten Sturmgräben
des Feindes brachten den Angriff beiderseits
Eaucourt -L 'Abbay im Entstehen zum Scheitern.

Bei Gueudecourt kam es zu heftigen Nah¬
kämpfen, in denen unsere Stellungen voll be¬
hauptet wurden . Die aus der Gegend von Mor-
val und Raneourt vorbrechenden Franzosen
wurden nach hartem Kampf abgewiesen . In
Sailly ist der Gegner eingedrungen . Der Kampf
ist dort noch im Gange . Seitlich der Hauptan¬
griffsstellen bei Thiepval , Courcelettes und Bou-
chavesnes brachten Vorstöße dem Angreifer
keinerlei Erfolge.

Fünf feindliche Flugzeuge unterlagen im
Luftkampf.

Front des deutschen Kronprinzen:
Auf dem Ostufer der Maas rege Feuer¬

tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General - Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Nach dem verlustreichen Scheitern der star¬

ken Infanterie -Angriffe gegen die Front westlich
von Luck beschränkte sich dort der Feind auf
lebhaftes Artillerie -Feuer gegen die österreichisch¬
ungarischen Stellungen.

Bei Swyzyn (nordwestlich von Zalucze ) an¬
greifende Infanterie wurde unter starken Ver¬
lusten durch Feuer in ihre Gräben zurückgetrie-
den. Auf dem westlichen Narajowta -Ufer , süd¬
westlich der Herbutow , stürmten nach ausgiebiger
Artilleriewirkung bayrische Bataillone einen rus¬
sischen Stützpunkt , brachten 2 Offiziere , 350
Mann , t2 Maschinengewehre ein.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬
herzog Kart:

An der Bistritza -Solotwinska scheiterte ein
Angriff gegen unsere vorgeschobenen Stellungen.

In den Karpathen lag die Ludowahöhe
unter starkem Geschützfeuer.

Im Kirlibaba - Abschnitt wurden Vorstöße
zurückgewiesen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen :
Die Gesamtlage hat sich nicht verändert.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Mazedonische Front:
Gesteigertes Artillerie -Feuer leitete westlich

der Bahn Bitoj — Florina , sowie nördlich und
nordöstlich der Nidcze - Planina feindliche Teil-
augriffe ein , die mißlangen.

Ein bulgarischer Vorstoß säuberte ein Serben-
«est auf dem Nordufer der Cerna.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludend o rff.

Der letzte Kamps um Thiepval.
Ein Blatt in dem Ruhmeskranz würllemdergijch 'en Helden

tums nach englisäem Berich ' .
<W. Kr .-M .) Selbst der Feind mußte dieses Blatt

unumwunden zufügen , eine Anerkennung / welche umso
glänzender die schwäbische Tapferkeit beleuchtet . Eine
englische Zeitung , der „Manchester Guardian " , gibt eine
packende Schilderung des letzten Kampfes um den
seit unserem Vordringen bis Albert am 28 . Sept.
1914 so oft bestürmten und allen schwäbischen Herzen
seit dem Tode des Obersten Hermann v. Haldenwang
und vieler tapferen Württemberger so teuer gewor¬
denen Ort Thiepval  am Ostrand des Ancrebaches.
Genau zwei Jahre später mußte der Schutthaufen
Thiepval , der nördliche Eckpfeiler gegen die englisch¬
französische Offensive , der feindlichen erdrückenden
Nebermacht weichen . Das Heldentum unserer Brüder,
das hier eine so freimütige und bewundernde An¬
erkennung durch den Gegner findet , muß uns mit
leuchtendem Stolz erfüllen und die Trauer um unsere
Verluste verklären.

Der Artikel lautet:
„Gestern nachmittag ist Thiepval von unseren

Truppen genominen , aber seine Eroberung hat einen
schweren Kampf gekostet. Nirgends auf der ganzen
Westfront leistete der Feind einen so wütenden Wider¬
stand gegen unsere Ucbermacht , nirgends hat er uns
in seinen unterirdischen Berschanzungen soviel Schwie¬
rigkeiten bereitet . Die kampferprobten Württem¬
berger,  die Thiepval seit zwei Jahren verteidigt
haben , gaben erst nach , als ihnen die unmittelbare
Vernichtung drohte . Selbst die Gefangenen ver¬
suchten, sich noch einmal zu ordnen und ihre Be¬
wachung zu übermannen . Dieser letzte Widerstand
der belagerten Besatzung war der Tradition des
Ortes würdig . Die Eroberet erkennen freimütig den
hartnäckigen Kampf an , den die Württemberger ge¬
führt ' haben . Obgleich Thiepval schon gestern nach¬
mittag um 3 Uhr dein Feind verloren ging , tobte
der Kampf noch den ganzen Nachmittag und die
ganze darauffolgende Nacht in den zerstampften
Gräben weiter , und als ich heute morgen den Blick
zum letztenmal nach dein formlosen Schutthaufen auf
dem Bergrücken wandte , da wütete die wilde Schlacht
noch immer unter der Erde in den bis zum Aeußer-
sten verteidigten Unterständen . Der unterirdische
Kampf erreichte gerade in diesen Stunden seinen
Höhepunkt . Wir kennen die Höhlen und Tunnels
der Deutschen . Schon viele Bewunderung heischende
Beispiele ihrer Kalakomben -Bankunst haben sie uns
unter den Hügeln und Tälern von ganz Nordsrank¬
reich gegeben , ein raffiniert angelegtes Netzwerk gut
ansgerichteter , trockener und elektrisch beleuchteter
Gänge , die in eine Reihe kleinerer Kammern und
weiter Gewölbe münden , in denen ganze Bataillone
Schutz finden können : was aber hier in Thiepval
geleistet ist, das muß als das Meisterstück deutscher
Maulwurfsarbeit betrachtet werden.

Des aufregenden Abenteuers eines der neuen
Land panzer  mag hier gedacht sein . Auf eigene
Verantwortung hin hatte er die Richtung auf einen
feindlichen Schützengraben unterhalb der Stadt ein¬
geschlagen . So kam er auf seinem einsamen Vor¬
marsch zu einem breiten und tiefen Spalt , in dem
sich anscheinend Soldaten verbargen . Der Panzer
wollte sich, wie gewöhnlich , über diesen Graben legen,
saß aber plötzlich fest. Im selben Augenblick stürzten
auch schon Deutsche aus ihrem Versteck und um¬
schwärmten den Wagen wie Bienen . Sie zeigten
einen außergewöhnlichen Akut . Obgleich die verdeckt
gehaltenen Batterien des Wagens sie mit einem Ge¬
schoßhagel überschütteten , versuchten sie mit verzwei¬
felter Gewalt das wandernde Panzerfort zu stürmen
und seine Mannschaft zu töten . Trotz des unauf¬
hörlichen Maschinengewehrfeuers erkletterten sie das
Stahldach , indem sie sich gegenseitig in die Höhe hoben.
Sie hofften wohl Lucken oder Spalten im Panzer
des Untiers zu finden , aber sie hätten ebensogut ein

Schlachtschiff mit Spaten angreifen können . Es war
ein unbeschreiblicher Anblick , dieser Kampf des Men¬
schen gegen die Maschine . Die Besatzung im Innern
war von Entsetzen erfüllt . Selbst in ihren wildesten
Träumen hatten es unsere Leute nicht für möglich
gehalten , angegriffen zu werden . Eine blinde Be¬
geisterung stachelte diese Deutschen an und ließ sie
wie im Wahnsinn ihr Leben in die Schanze schlagen.
Schließlich griff britische Infanterie ein und schlug
den Feind zurück.

Die letzten 14 Tage schon hatten die Württem¬
berger gelehrl , daß sie sich nicht würden halten
können , nachdem ein Glied nach dem andern aus
der Verteidigungskette ringsum herausgeschlagen
war . Sie sagten sich, daß früher oder später auch
die Reihe an ihre isolierte Stellung kommen müsse
und daß es dann ein Kampf auf Leben und Tod
werden würde . „Wir wußten , daß es nutzlos war,"
sagten sie, „aber wir haben den Kampf durchge¬
halten ." Sic fochten wie die alten Infanterie-
Bataillone zu Kriegsbeginn . Sie stammten noch
von jenen ersten Heeren , die wie ' der Sturmwind
über Belgien und Frankreich dahingefegt waren.
Die tiefen Kellergewölbe von Thiepval hatte ihre
Schlagkraft in ihrer ganzen unverminderten Stärke
erhalten , bis auch für sie die Stunde kam. Als
die Engländer , wie üblich , durch schweres Sperr¬
feuer gedeckt, in der Richtung aus die Mouquet-
Farm zum Sturm gingen , gerieten sie sofort in
konzentrisches Maschinengewehr - Feuer . Kanonen
stiegen plötzlich aus Erdsenkungen auf , und die
scheinbar leeren Granattrichter wimmelten von Deut¬
schen. Maschinengewehrabteiljnngen waren durch die
Stollen , die senkrecht vom Netz der Tunnels in der
Umgebung von Thiepval hochgehen, durch Flaschen¬
züge auf die vorbereiteten Plattformen gebracht
worden . Das „Niemands Land " zwischen den
Schützengräben hatte die ganze Zeit verlassen dage¬
legen . Aber als die englische Infanterie vorzu¬
gehen versuchte , war es plötzlich wie durch Zauberei
mit tödlichen Waffen gespickt. Die Baumruinen
des am Südrand des Dorfes gelegenen Obstgartens
verbargen Kanoniere , und ein großer Haufen aus
Erde und Ziegelsteinen , das ehemalige „Chateau"
am Westende des Dorfes , spie Flammen und Hand¬
granaten . In den verschütteten Straßen , Unter
Trümmerhaufen hervor , bellten Maschinengewehre
die nahenden Gestalten in Khaki an . Sie lauerten
hinter den verkohlten Baumstümpfen am Ende der
Rue Pozieres , hinter dem Friedhof . Wohin man
sah , versandten Maschinengewehre den Tod mit er¬
schreckender Sicherheit . Endlich war Thiepval zu
drei Vierteln in unserem Besitz. Nur das „Cha¬
teau " hielt sich. Kein menschliches Wesen konnte
dem mörderischen Feuer seiner Kanonen standhalten.
Ein Bataillonskommandeur hielt dies Fort und
feuerte seine Leute an , bis sie sich von Angesicht zu
Angesicht den Briten gegenüber sahen Eine Zeit
lang schien es wirklich , als wäre der Verteidiger
Herr geworden . Da kam den Angreifern ein „Land¬
panzer " zu Hilfe , der den Hügel aus Erde und
Ziegel wie ein Sturmbock angriff . Das „Chateau"
bröckelte ab , die Kanoniere hörten allmählich auf,
zu feuern . Die Dauer dieses Kampfes ist nicht
mehr genau festzustellen , jedenfalls war das „Cha¬
teau " und seine unmittelbare Umgebung erst am
späten Nachmittag in unserem Besitz.

Aber noch immer blieb ein Streifen oberirdischer
Befestigungen in deutscher Hand , um den wie um
das unterirdische Labyrinth noch den ganzen Abend
und die Nacht hindurch gerungen werden mußte . In
einer Reihe zerschossener Häuser , die in der üblichen
Weise durch Einreitzen der Kellerwände untereinan¬
der verbunden worden waren , saß eine starke Ab¬
teilung Württemberger und handhabte noch bis
heute ihr Maschinengewehr wirksam . Die ganze
Nacht hindurch wurden die britischen Truppen
schwer bombardiert . Sie gruben sich zwar ein.



wurden aber immer wieder durch Sprenggeschosse
aus ihren Zufluchtswinkeln verjagt und hatten die
Arbeit weiter rückwärts von neuem zu beginnen.
Ja , der Geist von Thiepval hatte nicht
leicht gebrochen werden können ." (W . P .-E .)

Württemberg.
Iubilä u msspende.  Der Verein ehemaliger

Kameraden der Württ . Truppen zu Berlin konnte
zur Jubilaumsspende den Betrag von 5300 Mk.
durch Sammelliste innerhalb des Vereins zu Ab¬
lieferung bringen.

Geislingen,  17 . Okt. Heute nachmittag fuhr
die Königin  unerwartet am Vereinslazarett I vor.
Sie besichtigte das neue Bezirkskraukenhausunter
Führung des Stabsarztes Dr. Henzler  und der
Oberschwester, besuchte dann auch das Vereinslaza¬
rett II. Sie unterhielt sich aufs leutseligste mit den
verwundeten und kranken Kriegern.

Aus StaSt , Bezirk unN Umgebung.

/V Herrenal b,  18 . Okt. Mit dem Eisernen
Kreuz 2. Kl. wurde ausgezeichnet: Hermann
Weiß (Art .-Regt. 27), Sohn des Mesners Jakob
Weiß, gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

Aus der amtl. württ. Verlustliste Nr . 482.
Jnf .-Reg. Nr. 126, 7. Komp.

Utsfz. Friedrich Bäzner, Ottenhausen, l. verwundet.
Friedrich Psrommer, Ottenhausen vermißt.

8. Kompagnie.
Johann Roller, Unterlengenhardt, gefallen.

Die im gestrigen Blatte gebrachte Mitteilung,
wonach Baurat Meßmer und Bauinspektor Schelling
bei der Württ . Eisenbahnbetriebsinspektion Pforz¬
heim sind, ist jnsoferne richtig zu stellen, als sich
die Eisenbahn-Betriebsinspektion nicht in Pforz¬
heim, sondern in Calw befindet. Baurat Meßmer
ist,Vorstand der Württ . Eisenbahn-Bauinspektion,
Pforzheim, Bauinspektor Schelling  Vorstand der
Eisenbahn-B a u sektion Pforzheim.

Zur Kartoffelversorgung liegt eine neue amt¬
liche Mitteilung des W. T. B . vor, die dahin geht:
Die jetzt vorliegende Schätzung der Herbstkartoffel¬
ernte haben das Kriegsernährungsamt veranlassen
müssen, tief einschneidende Maßnahmen zu treffen,
die auch für den Fall, daß der Ertrag sich endgültig
als sehr gering ergeben sollte, die Versorgung der
Bevölkerung mit Speisekartoffeln unter allen Um¬
ständen gewährleisten. Es ist daher durch den Reichs¬
kanzler angeordnet worden, daß die Verbrauchsregel¬
ung in allen Kommunalverbänden nach dem Grund¬
satz zu erfolgen hat, daß bis zum 15. August 19
nicht mehr als l ' /s  Pfund Kartoffeln für den Tag

8ieges2iel.
, Kriegserzählung von W. H. Geinborg.
18j (Nachdruck verboten.)

Und Heinz Vollrath hörte nichts anderes als
dies eine : „Wenn du mich nur ein klein wenig
lieb hättest" — er sah nur das wundersame Leuchten
in ihren Augen, dasselbe Leuchten, das ihn um
Selbstbeherrschungund Besinnung gebracht hatte,
als sie sich von Beethovenschen Tonfluten in
höhere, reinere Sphären entrücken ließ. Alles,
was sich in seinem Innern ihrem Verlangen wider¬
setzt hatte, kam plötzlich zum Schweigen,- mit
heißem Druck erfaßte er ihre Hand, und indem
er sich tief zu ihr herabneigte, sagte er mit halb
erstickter Stimme:

„Wenn du es als einen Beweis meiner Liebe
von mir forderst Margarete — wohl, so werde
ich noch an diesem Abend mit deinem Vater dar¬
über sprechen."

Auf ihre Erwiderung aber wartete er nicht
mehr, sondern wandte sich zum Gehen und schritt
so schnell, als sein noch immer nicht ganz ge¬
heiltes Bein es ihm erlaubte, über den langen,
hallenden Korridor davon.

Als Doktor Willim an diesem Abend aus dem
Lazarett nach Hause kam, fand er seine Tochter
bereits vor. Mit ruhiger, fast heiterer Miene kam
sie ihm entgegen. Die Spuren der heißen Trä¬
nen, die sie in der Stille ihres «Stübchens ver¬
gossen hatte, waren getilgt, und ihr ganzes Wesen
atmete Festigkeit und Gelassenheit. Mit Ver¬
gnügen nahm der Sanitätsrat wahr, daß sie be¬
sondere Sorgfalt auf ihre Toilette verwendet
hatte, und ein Blick durch die halboffene Tür zum
Speijezimmer offenbarte ihm, daß der mit drei

und Kops der Bevölkerung durchschnittlich verwendet
werden dürfen. Im einzelnen hat die Verbrauchs¬
regelung weiter dahingehend zu erfolgen, daß der
Kartosfelerzeuger  auf den Tag bis 10r Pfund
Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden An¬
gehörigen seiner Wirtschaft verwenden darf, während
im übrigen der Tageskopfsatz aus höchstens1 Pfund
Kartoffeln mit der Maßgabe festzusetzen ist, daß der
Schwerarbeiter eine tägliche Zulage von 1 Pfund
Kartoffeln, insgesamt also bis 2 Pfund Kartoffeln
erhält. Ferner ist das Verfüttern  von Kartoffeln,
Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl und Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei ausnahmslos verboten
worden. Gibt eine spätere Bestandsaufnahme ein
besseres Resultat, als jetzt vorsichtigerweise ange¬
nommen werden muß, so werden die heute gebotenen
Vorschriften gemildert werden können. Bis dahin
aber müssen die geschilderten Anordnungen in Kraft
bleiben, denn nur durch sie allein wird die Gewähr-
geboten, daß auch unter den schwierigsten Erntever¬
hältnissen genügende Mengen Speisekartoffeln vor¬
handen sind und daß diese Mengen derart verwaltet
werden, wie es die Interessen des deutschen Volkes
und die Interessen der Heeresverwaltung gebieterisch
fordern.

Calw,  16 . Okt. Die Kartoffelfrage erfuhr in
der letzten Sitzung der bürgert. Kollegien eine ein¬
gehende Besprechung. Die freiwilligen Ablieferungen
sind bis jetzt nicht groß. Von den Bauern wird
gesagt, die Kartoffelernte sei noch nicht überall voll¬
zogen, sodaß die Leute nicht wüßten, wieviel sie
erhalten. Im allgemeinen herrscht der Eindruck bei
den Verbrauchern, daß die Kartoffeln zurückgehalten
werden in Erwartung höherer Preise. Dies zeige
sich deutlich dadurch, daß bei einem höheren Angebot
als des Höchstpreises die Bereitwilligkeit zum Ver¬
kauf sofort eintrete. Zugegeben muß werden, daß
die Kartoffelernte nicht so reich aussällt wie im
letzten Jahr . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen,
beim Oberaml vorstellig zu werden, damit die Ver¬
sorgung der Stadt mit Kartoffeln sobald als möglich
bewerkstelligtw?rde. Es soll versucht werden, zu¬
nächst auf gütlichem Wege, durch Vermittlung der
Ortsvorsteher, daß die Bauern freiwillig Karjoffeln
abgeben: sollte dies nicht gelingen, so können bloß
Zwangsmaßregeln des Oberamts helfen. — Wie der
Wert der landwirtschaftlichen Grundstücke sich steigert,
bewies die Verpachtung von 65 halben Morgen
städt. Grundstücke. Die Neuverpachtung ergab den
Betrag von 1970 Mk., 702 Mk. mehr als bei ber¬
ichten Verpachtung.

Feld renn  ach, 17. Okt. Bei rauher Herbst-
witterung fand heute der Kirchweih  viel ) mar kt
statt. Die verhältnismäßig schwache Zufuhr bestand
in 44 Kühen, 21 Ochsen, 14 Rindern, 5 Kalbern,
zusammen 84 Stück. Der Handel war recht leb¬
haft bei durchweg hohen Preisen.

Gedecken belegte Tisch in sinniger Weise mit Blumen
geschmückt war.

„Wie hübsch du dich gemacht hast, mein Mädel-
chen", scherzte er, indem er liebkosend über ihr
volles seidenweiches Haar strich. „Und sogar Blu¬
men auf der Tafel 5 — Geschieht das alles unserm
lieben Gaste zu Ehren ?"

»Ja . — Ich denke, er hat es verdient. Du
meinst also, Papa , daß Heinz gesund genug istz
um wieder ins Feld zu gehen ?"

„Ja — weißt du, Kind — das ist so eine
von den Gewissensfragen, durch deren Beantwor¬
tung man in Verlegenheit gesetzt wird. Wär's
ein Fremder gewesen, der zu mir kam, um sich
untersuchen zu lassen, so hätte ich unbedenklich
gesagt: Kein Gedanke! Mindestens noch vier
Wochen Ausspannung ! Aber bei einem, von dem
man weiß, daß er nach Betätigung fiebert, und
daß ihn die aufgezwungene Muße nicht gesünder,
sondern kränker machen würde, ist das eben ganz
was anderes. Da muß man schon dem alten Er¬
fahrungssatz vertrauen, daß der Wille, wenn er
nur stark genug ist, in den allermeisten Fällen
über den rebellischen Körper siegt."

„Gilt dieser Erfahrungssatz nur für Wesen
männlichen Geschlechtes, Papa ?"

„Ganz und gar nicht!" lachte der Doktor
ahnungslos . „Die Frauen können darin sogar noch
viel mehr leisten als die Männer. Schon weil das
Nervensystem bei ihnen eine erheblich größere Nolle
spielt. Ich habe dafür in meiner Praxis die er¬
staunlichsten Beispiele erlebt."

„Und du wirst in bezug auf deine Tochter keine
Ausnahme von der allgemeine« Regel machen —
nicht wahr?"

Nun wurde er mit einem Male stutzig.
„Worauf soll denn das hinaus ? Dahinter

muß doch etwas stecken — also nur ohne Um¬
schweife heraus mit der Sprache. Du weißt, daß

Herb st Nachrichten.
In Groß - Stuttgart  beginnt heute, 19. Hst

die Lese des Frühgewächses und hieran unmittelbar
anschließend die allgemeine Weinlese. Das Gesamt¬
erzeugnis ist zu 3600 Ick geschätzt.

Eßlingen,  18 . Oktober. Im hiesigen Stadt¬
gemeindebezirk beginnt die allgemeine Weinlese am
Samstag , den 21. Oktober: es kann von Dienstag,
den 24. Oktober an in den Keltern Eßlingens
Mettingen, Sulzgries und Rädern Weinmost gefaßt
werden. Das Gesamtergebnis wird auf 600 Hekto¬
liter geschützt. Dank der günstigen Witterung in
den letzten Wochen wird bei der hier üblichen sorg¬
fältigen Lese aus eine gute Weinqualität gerechnet.

Hab er sch lacht , 17. Okt. Bei der heutigen'
Versteigerung des Weingärtnervereins wurden 98,5 bl
zu 160 bis 174 Mk. verkauft. Gesamterlös: 16516
Mark. Der Durchschnittspreis ist 167,60 Mk., der
Ortspreis 142—170 Mk. (160 Mk.)

Heilbronn,  17 . Okt. Die Nachfrage nach
1916er Wein ist sehr lebhaft, Vorräte und Ange¬
bot gering. Bezahl werden 450—500 Alk. pro
Eimer.

Beilstein,  17 . Okt. Lese im Gange. Käufe
zu .450 ../il für 3 Hektol. Vieles verstellt.

Hessigheim  a . 9t. Käufe zu 480—500 -/t für
3 Hektol. Mittelpreis ist 485 ./t . Alles verkauft.

Mundelsheim,  17 . Okt. Die sehr zahlreich
besuchte Versteigerung der Gesellschaftsweine hatte
bei lebhafter Beteiligung folgendes Ergebnis: 103
Hektol. Käsberger zu 230—241 Mk., 161 Hektol.
Trollinger von sonstigen Berglagen zu 211—225
Mk., 77 Hektol. Rotgemischtes zu 160—172 Mk., je
das Hektol. Privatkäufe zu 500 Mk. und Käs¬
berger zu 600 Mk. je 3 Hektol. Noch mehrere gute
Reste sind feil.

In gelfingen,  18 . Okt. Bei der gesunden
Belaubung unserer Weinberge eilt man hier mit der
Weinlese noch nicht. Sie beginnt erst am Montag
den 23. Okt. Man verspricht sich einen guten
Mittelwein.

RriLgslagebuch 1Y1415.
Oktober 1915.

19. Geglückter Vorstoß der Deutschen in der Cham¬
pagne nordöstlich Prunap . — Einnahme mehrerer
feindlicher Stellungen südlich Riga. — Oesterr.-
ungar. Truppen dringen bei Säbac vor: bei
Rjpanj und südöstlich Groka werden die Serben
geworfen.

20. Andauern der Kämpfe am Styr . — Serben
südlich von Lucica-Bozevac erneut geworfen. —
Bulgarische Truppen nehmen Besitz vom Sul-
tan-Tebe.

ich kein Freund^ vondiplomatischen Winkcl-
zügen bin."

„Was würdest du sagen, wenn ich dich um
die Erlaubnis bäte, mit dem näcbsten Lazarettzug,
der von hier ins Feld zurückkehrt, nacb Frank¬
reich zu gehen ?"

„.Nein- — würde ich sagen. Wie konntest du
etwas anderes erwarten ?"

„Weshalb ,Neim ? Bin ich zu gut oder zu
schlecht, um zu tun, was du bei allen anderen
schön und rühmenswert findest?"

Der Sanitätsrat ging mit starken Schritten
auf und nieder. Die Ruhe und Bestimmtheit in
Margaretens Wesen bereitete ihm lebhaftes Unbe¬
hagen; denn er merkte wohl, daß es sich da um
mehr als eine bloße Laune handle. Und er war
auch in einiger Verlegenheit, was er auf ihre
mit solcher Entschiedenheit gestellte Frage ant¬
worten sollte.

„Zu gut — zu schlecht!" knurrte er. „Als
wenn das hier in Frage käme! „Du bist einfach
nicht widerstandsfähig und nicht selbständig ge¬
nug, um dich auf ein derartiges Wagnis einzu¬
lassen. Davon, daß ich ganz allein hier zurück-
bleiben soll, gar nicht zu reden "

Sie eilte auf ihn Zu und legte ihren Arm um
seinen Nacken.

„Wenn ich statt eines Mädchens ein Junge ge¬
worden wäre, Papa — würdest du dann auch
nur einen Augenblick gezögert haben, mich ebenso
wie meinen Bruder dem Vaterlande zu geben?
Würdest du dich dann darüber beklagt haben, daß
du allein hier Zurückbleiben mußt ?"

„Na, ich weiß nicht - "
„Nein, nein, du hättest es nicht getan! Ini

Gegenteil : stolz wärst du gewesen — so stolz,
wie es sich in diesen großen Tagen für einen
deutschen Vater geziemt. Ist es ein Unrecht, wenn
ich wünsche, daß du auch auf mich ein bißchen
stolz sein könntest?" (Fortsetzung folgt.)
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Letzts RachnchtLN u. TelcgrammL.
Genf,  18 . Okt. (GK6).) „Daily Chronicle"

iil,reibt: Die französischen Pressestimmen, die weitere
Mische Mannschastshilfe für die Westfront ver¬
langen, befinden sich in einem bundesfreundlichen
stcrium. Auch Englands Menschenmaterial ist nicht
so unerschöpflich wie das Rußlands, und mit den
Wen Truppensenduugen nach Frankreich hat Eng¬
land für das laufende Kriegsjahr das Höchstmaß
D das laufende Kriegsjahr fast überschritten.

Bern,  19 . Okt. (WTB .) Nach dem „Echo
dc Paris" ist der amerikanische Flieger Normann
Prinec, einer der Teilnehmer an dem letzten Streifzug
„ach Oberndorf, der durch ein deutsches Geschoß
stwer verwundet worden ist, seinen Verletzungen
«legen.

Wien,  18 . Okt. Die „Zeit" meldet aus
Ägano: Nach einer „Secolo"-Meldung aus Rom

I sch demnächst eine Zusammenkunft zwischen dem
Mischen Zaren und dem König von Rumänien
Msmden. Bei dieser wird auch der gesamte rus¬
sische und rumänische Generalstab anwesend sein.

Sofia,  18 . Okt. Ein kriegsgefangener Offizier
erzählte, daß keine 20000 Einwohner mehr in
Bukarest wohnen. Die bemittelten Klassen haben
gleich beim ersten Zeppelinangriff die Stadt ver¬
lassen, die wie ausgestorben ist. Die meisten Ge¬
schäfte haben geschlossen. Nur die Läden, die
Lebensmittel verkaufen, mußten auf polizeiliche Ver¬
ordnung offen bleiben. Waren sind kaum mehr
vorhanden, so daß die Verpflegung höchst mangelhaft
ist. Der Aufenthalt der rumänischen Königsfamilie
ist seit einigen Tagen niemand bekannt.

Berlin,  18 . Okt. Vom siebenbürgischen Kriegs¬
schauplatz meldet der Berichterstatter der „Berliner
Zeitung", Mar Osborn : Nachdem der rechte Flügel
unserer bei Kronstadt operierenden Truppen das
Dorf Taerzburg genommen hatte, ist er in rumä¬
nisches Gebiet eingedrungen. Aus der Altschanzstraße

, sind die Deutschen gleichfalls unter fortwährenden
Kämpfen gegen die Höhe tiefer südlich ins Gebirge
vorgestoßen. Unter den zahlreichen Gefangenen, die
dem Gegner überall abgenommen wurden, befinden

' sch auch Muß-Rumänen bulgarischen Stamms aus
du Dobrudscha, die mit ihrem Schicksal äußerst
Mieden sind.

i Von der schweizerischen Grenze,  17 . Okt.
i Die Pariser Presse betonte neuerdings die Notwen¬

digkeit rascher Hilfeleistung des Verbands für R u-
mänien.  Der ,,Temps" schreibt: Es ist unbedingt
notwendig, der rumänischen Armee starke Unter¬
stützung zu bringen und ihr große Verstärkungen zu
liefern, nm die Geschlossenheit ihres Gebiets aufrecht
zu erhalten. Im Lauf des vergangenen Jahres
hatte der rumänische Handel den Mittelmächten sehr
große Mengen Lebensmittel jeder Art verkauft. Das

Eingreifen Rumäniens beraubt sie dieser Hilfsquellen,
die ihnen eine große Unterstützung waren, um die
Zeit der Ernte zu erreichen. Die Rumänen besiegen
zu lassen, heißt unfern Feinden gestatten, diese Hilfs¬
mittel wieder zu finden. Um keinen Preis darf dies
geschehen.

Wien,  18 . Okt. Die „Neue Freie Presse"
berichtet: Die Stadt Dornawatra ist nach mensch¬
licher Voraussicht von Gefahr einer feindiichen In¬
vasion ein für allemal befreit. Das südwestlich von
dem Ort gelegene Oiebiet, das in dem Generalstabs¬
bericht die Drei Staatenecke genannt wird, ist seit
drei Tagen von unseren Truppen besetzt. Die vierte
rumänisclie Armee trachtet in einer panikartigen
Flucht die Karpathenhöhen zu erreichen. Ihr Be¬
griff, die Uebergänge des Gyorgyo- und Tolgyer
Gebirges zu erreichen, gab die fliehende rumänische
Armee das ganze ungarische besetzte Oiebiet preis.
Ihr Rückzug ist durch Brandstiftungen und Ver¬
wüstungen gezeichnet.

Bern,  19 . Okt. (WTB .) „Giornale d'Jtalia"
zufolge werden zur Zeit für die italienische Kriegs¬
flotte vier Kriegsschiffe gebaut, die über die doppelte
Geschwindigkeit der schnellsten österreichisch-ungarischen
Dreadnoughts verfügen sollen. Eines soll bereits
die Probefahrten machen.

Bern,  18 . Okt. (WTB .) Dem „Matin " zu¬
folge wohnten der Truppenbesichtigung in Athen
ungefähr 10000 Personen bei. Die Menge brachte
neben Hochrufen aus den König auch Rufe: „Nieder
Venizelos!" ans.

Berlin,  19 , Oktbr. Im bayerischen Gebirge
ist gestern starker Sch neefall  eingetreten.

Berlin,  18 . Okt. (WTB .) In der Goldan-
kaufstelle des preußischen Abgeordnetenhauses erschien
heute, an dem Gedenktage der Völkerschlacht bei
Leipzig, der Kammerherr der Kronprinzessin und
überbrachte in ihrem Auftrag eine große Anzahl
Goldschmncksachen, darunter Armbänder, Ketten und
Broschen. Auch die Damen des Hofstaates der
Kronprinzessin haben ihre 'Schmucksachen auf dem
Altar des Vaterlandes niedergelegt.

Berlin,  19 . Okt. Wie dem-„Berl. Lokalanz."
aus München mitgeteilt wird, ergab der Opsertag
in Bayern 2 380000 Mark (im Vorjahre 850000
Mark).

Kehl,  18 . Okt. Der Bürgerausschuß bewilligte
einen neuen Kriegskredit von 170000 Mk. und für
die Milchversorgung der Stadt einen Betriebskredit
von 100000 Mk. In der Sitzung wurde sodann
mitgeteilt, daß die Ehrenbürgerinnen der Stadt
Frau Agnes Trick und Fräulein Elisabeth Trick
während des Krieges außer ihrer sonstigen Privat-
Wohltätigkeit 160 000 Mk. zur Unterstützung von
Arbeiter- und Kriegerftunilien aufgewendet haben.

Heldentat eines deutschen Tauchboots.
Ein Mitarbeiter der „Köln. Zeitung" meldet: Aus
Palma de Mallorea wird telegraphiert: Aus An-
drair vom 23. Sept . wird gemeldet, daß ein deut¬
sches U-Boot den 3021 Tonnen großen englischen
Dampfer „Charterhouse" überraschte und zum An¬
halten aufforderte. Der Dampfer, der bewaffnet
war, feuerte 10 Kanonenschüsse auf das U-Boot,
ohne zu treffen. Dein letzteren gelang es darauf,
sich des Dampfers zu bemächtigen, woraus der Ka¬
pitän und die beiden Kanoniere festgenommen wur¬
den und das Schiff durch einen Torpedoschuß ver¬
senkt wurde. Die übrige Besatzung wurde an Land
gesetzt.

Den 19. Oktober 1916.
Au s dem H a a g. (Priv .-Tel.) Die Londoner

„Morningpost" meldet lt. „Frkf. Ztg." : In Notting¬
ham fanden am Sonntag Massenversammlungen
der Gewerkschaften statt, in denen gesagt wurde,
daß die Lebensmittelpreisc nicht, wie die Regierung
behaupte, um 65sondern  in vielen Fällen um
160"/« gestiegen seien. Es wurde Enteignung und
Verteilung der Lebensmittel verlangt.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die Wiener „Zeit"
meldet laut „Deutscher Tageszeitung" aus Genf:
„Eclair" und „Bonnet Rouge" schreiben, der Vier¬
verband solle Larissa besetzen, um zu verhindern,
daß der Ort der Mittelpunkt einer Bewegung werde,
an deren Spitze der König stände. Darin müßte
der Verband eine direkte Drohung erblicken. Ferner
meldet die „Zeit" aus Genf: Venizelos richtet an
die aus Kleinasien und Thrazien geflüchteten Griechen
einen Werbeausruf, sie möchten nach Saloniki kommen,
für die Uebersahrt stelle Frankreich kostenlos Schiffe
zur Verfügung. ,

Bern. (Priv .-Tel.) Nach russischen Informa¬
tionen des „Bund" hat der russische Gesandte in
Athen bisher immer in dem Sinne gewirkt, die
Krone Kömg Konstantins zu retten. Auch die
Tätigkeit des 80jährigen griechischen Gesandten in.
Petersburg, der als Änsänger der griechischen Hof¬
politik bekannt ist, dürfe nicht unterschätzt werden.

Siegesriel.
Kriegserzählung von W. H. Gein borg.

M (Nachdruck verboten.)
„Wer hat dich diese gefährliche Dialektik ge¬

lehrt, Mädel? Ich könnte dir darauf vieles ant¬
worten, aber es hat ja keinen Zweck. Denn mit
deinem Vorhaben kann ich mich auf keinen Fall
einverstanden erklären. Frage doch Heinz, wie
er darüber denkt! Er wird dir dieselbe Antwort
geben, die du von mir gehört hast."

„Gut, Papa — ich werde ihn fragen."
Damit betrachtete sie die Sache offenbar als

«orläufig abgetan. Dem Sanitätsrat aber war
!»rs erste die Laune verdorben, und er ging in
A Arbeitszimmer, um, wie er sagte, vor demindessen noch einige Briefe zu schreiben.

„Wem, Heinz kommen sollte, ehe ich fertig
so entschuldigemich bei ihm I Ein Viertel-

I-undchen wirst du ihn doch wohl auf eigene Kosten»«terhalien können."

^ Wenige Minuten später traf der Erwartete

«i- Papa läßt dich bitten, ein Weilchen mit
d->- zu nebmen", sagte Margarete nach
w. Z^ ustung. „Er hat noch ein paar dringende
i-k schreiben. Mir aber ist es sehr lieb, daß
um- . st Art dazu komme, ein paar Worte
me m '̂ igen mit dir zu reden. Ich habe

machst" "" ^
"A"" — und wie hat er sich dazu gestellt?"

SU geben" abgelehnt, seine Zustimmung
..Wie ich es erwartet hatte. Dann dürfte es

also ein aussickitsloses Beginnen sein, das Thema
noch einmal aufzunehmen."

„Ich weiß nicht. — Es kommt « ohl darauf
aff? In welcher Weise es geschieht."

„Willst du mir dann nicht vielleicht einen Rat
geben, wie ich es nach deiner Meinung anfangen
müßte? Ich fühle mich — offen gestanden —
recht mangelhaft gerüstet, seine Einwendungen zu
widerlegen."

„Vor wenig Stunden noch schienst du doch
mit meinem Vorhaben ganz einverstanden. Hast
du deine Ansicht so schnell geändert?"

„Innerlich einverstanden war ich wobl nicht.
Aber du fordertest meine Fürsprache bei deinem
Vater als einen Beweis meiner — meiner
Freundschaft. Und da hatte ich allerdings nicht
die Kraft, sie dir abzuschlagen. Nun frage ich
mich nur, wie ich diese Fürsprache vor dem Onkel
rechtfertigen soll. Was sollte ich ihm antworten,
wenn er sie von vornherein mit der Begründung
zurückweist, daß dies eine Angelegenheit ist, über
die er allein zu befinden hat. Ich habe doch in
der Tat nicht die geringste Legitimation» ihm gegen¬
über für dich einzutreten."

Mit niedergeschlagenenAugen saß Margarete
ihm gegenüber. Sie war noch immer sehr blaß,
und in ihrem Gesicht zuckte es eigentümlich. Nun
aber zogen sich ihre Augenbrauen zusammen wie
zu einem Ausdruck trotzigen Entschlusses.

„Du brauchst eine Legitimation, um meine
Sache zu führen? Nun, vielleicht läßt sie sich
beschaffen. Hast du noch gar nicht über eine
Möglichkeit dazu nachgedacht?"

Zweifelnd sah er sie an.
„Vergib, liebste Margarete — aber ich ver¬

stehe wirklich nicht recht - "
„Ihr Männer seid, wie es scheint, zu Zeiten

recht schwer von Begriffen. Du kannst doch un¬
möglich von mir verlangen» daß ich noch deut¬
licher werde."

Heinz Vollrath stand auf. Nicht ein heißes
Aufflackern der Freude, sonder, ein tiefer Ernst
war es, der sich in seinen Zügen spiegelte.

„Du mußt Nachsicht mit mir haben", sagte er.
„Ich weiß in der Tat nicht, wie ich mir deine
Worte zu deuten habe. Das Leben hat mich zu
wenig verwöhnt, als daß ich noch den Mut auf¬
bringen könnte, zu glauben, es möchte sich mir
zuliebe ein offenbares Wunder ereignen."

„Und wenn es gar kein Wunder wäre*?
Man täuscht sich sehr leicht über die Gesinnungen
eines andern. In bezug auf die deinige habe ich
mich ja auch jahrelang getäuscht, als ich glaubte,
daß ich dir unausstehlich sei. Oder sollte ich damit
vielleicht doch das Rechte getroffen haben?"

„Margarete !"
„Nun ja — damals im Musikzimmer, als ich

dir die Beethovensche Sonate vorfpielte, hatte es
allerdings nicht den Anschein. Aber möglicherweise
galt das nur meinem Klavierspiel— nicht meiner
Person."

„Du peinigst mich — ich begreife ja nichtz
worauf das alles hinaus soll. Was sich hinter
deinen Worten zu ververgen scheint— es kann ja
doch gar nicht sein - es ist doch ganz und garundenkbar."

„Mein Gott, Heinz — willst du denn, daß
ich mich dir geradezu anbiete ? Gar so schwer
solltest du es mir wahrhaftig nicht machen, auch
wenn ich für meine früheren Ungezogenheiten die
empfindlichste Strafe verdient habe."

Er fuhr sich mit der Rechten nach der Kehle,
wie wenn ibm der Kragen plötzlich zu eng ge¬
worden wäre. Im nächsten Augenblick aber war
er an ihrer Seite und hatte sich ihrer Hände be¬
mächtigt.

„Es ist — es ist also doch wahr? Du willst
mir angehören — willst dich mir schenken? Du
— du hast mich ein klein wenig lieb ?"

(Fortsetzung folgt.)



K. Oberamt Neuenbürg.

Zahl der SchlchtniM in der Zeit
mm1.- 15. OKI. 1918.

Die (Stadt -)Schultheißenümter erhalten mit nächster Post
2 Vordrucke für die „Mitteilung über die in der Zeit vom
1.- 15 . Okt . 1916 stattgehabten Schlachtungen ." In diesen
Mitteilungen sind (gegebenenfalls ) die Schlachtungen für immo¬
bile Truppen , Lazarette und Genesungsheime gesondert aufzu¬
führen . Im übrigen ist bei der Ausfüllung der oberamtliche
Erlaß , betr . Schlachtungsstatistik , vom 16 . Juni 1916 , (Enzt.
Nr . 139 ) zu beachten.

Die Vorlage muß unbedingt bis zum 22 . Okt . ds . Js.
erfolgen.

Den 18 . Okt . 1916 . Amtmann Gaiser.

K. Oberamt Neuenbürg.

Bodenkohlraben.
Der Aufkauf von Bodenkohlraben darf nach Min .-Verf.

vom 13 . 10 . 16 (Staatsanzeiger Nr . 240 ) nur durch die von
der Landesversorgungsstelle aufgestellten Aufkäufer erfolgen.
Ausgenommen von dieser Vorschrift find Verkäufe und Käufe
über Mengen bis zu 3 Ztr ., Käufe jedoch nur , soweit die von
dem Käufer für das ganze Wirtschaftsjahr gekaufte Menge nicht
mehr als 3 Ztr . beträgt . Bodenkohlraben dürfen nur nach dem
Gewicht gehandelt werden . Der Erzeugerpreis ist auf 2 für
den Zentner festgesetzt.

Den 18 . Okt . 1916 . Amtmann Gaiser.

K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für Wild.
Vom Verein Württ . Wild - u . Geflügelhändler wird mit¬

geteilt , daß die Verbraucher auf dem Lande den Jägern häufig
für Hasen den für die Städte mit stärkerem Verbrauch vorge¬
sehenen Kleinverkaufshöchstpreis von 6 -v/l bieten , während der
Preis auf dem Lande auf 4 75 I festgesetzt ist (zu vergl.
^ 1 Abs . lll der Min .-Verf . vom 30 . Sept . 1916 Staatsanz.
Nr . 230 ). Nor derartigen Höchstpreisüberschreitungen werden
die Jäger , wie die Verbraucher gewarnt.

Den 18 . Okt . 1916 . Amtmann Gaiser.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

IilderKrnut
wird heute Donnerstag nachm . 1 — 4 Uhr auf dem Güter¬
bahnhof abgegeben.

Ten 18 . Okt . 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Aichelberg.
Die Gemeinde verkauft im Submisfionswege einen

sthMen Wchtreijen Mm«.
Angebote pro Zentner lebend Gewicht find bis

Montag , den 23 . Oktober ds . Js .,
vormittags 11 ' /- Uhr

schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf
Schlachtfarren " an das Schultheißenamt einzurtzichen, wo auch
die Verkaufsbedingungen eingesehen werden können.

Den 17 . Oktober 1916.
Schultheißenamt:

Frey.

Kgl. Emg. BezirkrsWint Nemlckg.
Laut Min .-Erlaß vom 11 . Okt . ds . Js . ist über die Er¬

fahrungen , welche in diesem Jahre über die Sonnenblumen¬
zucht und -Ernte gemacht worden find, zu berichten.

Die Schulvorstände , ersten und einzigen Lehrer werden
daher ersucht , darüber hieher bis spätestens 1. Nov . Bericht,
bezw . Fehlbericht , einzusenden.

Den 18 . Okt . 1916 . Bezirksschulinspektor Baumann.

..Flaschner Mt"
Es bietet sich einem Meister

oder Gehilfen bei gut bezahlter
einfacher Arbeit von Kriegs¬
artikeln auf Stück oder Lohn
sofort  lohnende Beschäftigung

bei

k. kderle, fissÄuermeisier
in Wröhrrrgen Westl . 263.

»M.U
finden sofort dauernde und gut-
bezahlte Beschäftigung am neuen

Verschiebebahnhof in
Brötzingen.

Clvbrüävr Aslssr.

Ich unterstelle mein Warenlager wegen Aufgabe meines
Ladengeschäftes einem

Iiiliil-Mmiiiiiile.
Allgemein bekannt wird es sein, daß durch Knappheit und die dadurch verursachte
Teuerung aller Rohmaterialien auch die Fertigfabrikate im Preise sehr gestiegen sind.
Es war mir möglich , mein Lager rechtzeitig und vorteilhaft zu ergänzen . Ich
bin dadurch in der Lage , vielfach zu den vor dem Kriege geltenden , billi¬
geren Preisen abzugeben . Im Ausverkäufe  nun — der innerhalb einiger

Monate erledigt sein muß — ermögliche ich weiter jedermann , sich die

?u Emilien-, Verlobunĝ unä ltoetir6it8-6686li6nk6n,
2U >V6ilM3etlt8-068etl6Nk6N 0Ü6I- für Ü6N llauslislt

nötigen Waren in geschmackvollen Mustern letzter Neuheiten und in prima
Qualitäten zu erwerben, trotz der teuren Kriegszeit , indem ich noch besondere

Rabatte biete und zwar:

aut 6i'088-8i!b6i'- unä îelkkl-Iafslgki'ätk
Tafelaufsätze , Basen , Jardinieren , Bowlen rc., Kaffee-
und Tee -Service , einzelne Kannen , Honig - und Zucker¬
dosen , Tortenplatten , Brotkörbe , Likör -Service ec. ec.,
Vereins - und Sportpreise (Pokale , Becher , Figuren ),

8ilb6l -be8lkelL6 . .
echt Silber u . Alpaccafilber unter Garantie der Silber¬
auflage , ganze Besteckkästen u . deren fämtl . einzelne Teile,

8olmg6i- ttAU8lia!l-ö68l6e!is
Kikin - Mki 'wai ' sn.

Zigarren - und Zigaretten -Etuis und -Spitzen , Spazier¬
stöcke, Bleistifte , Damenhandtafchen und -Börsen , Pet¬
schaften , Bonbonnieren , Tabakdofen , Fingerhüte , Foto¬
grafierahmen , Schreibzeuge ec. rc.,

alle rZedmuvkvarvü . . . .

!»

15°,25°,

-ui-- lür KM- llllä Lrilislltsetnllllck
bei Kauf in jeder Höhe . - Uz

Es liegt jedermanns Interesse , seinen Bedarf raschest zu decken!

Msmi LÄmer,
Lsrl 8tnväer Naedk., Lörrkimerstrsssk 6

K
A
A Conweiler , den 18 . Okt. 1916 . ,

1 0 äSS - LS SLZS.

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und
Bekannten mit , daß unser lieber , unvergeßlicher Sohn
und Bruder

Xr . 126,12
im Alter von 20 Jahren am 17 . August den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:

Die Eltern : Friedrich Rühle , Bäcker und Frau
geb. Burghart , mit ihren Kindern.

Die Großmutter : Rosine Fieß , geb. Wenz.

Trauergottesdienft Sonntag 22 . Okt . nachmittags 2 Uhr.

Eine hochtrüchtige gute

auch gut im Zug hat zu ver¬
kaufen.

Frau Katharina Blaich
in Simmersfeld.

Formulare
zu

Aeußerungen über Gesuche
zu Ausstellungen von Staats¬

angehörigkeitsausweisen
(Heimatsscheinen)

empfiehlt

dieBuchdruckereid . Evztälers

K . Forstamt Calmbach.

BrennholzbeifiG
Mord.

Am Montag , den 23 .Oktober,
vormittags 9 Uhr,

wird die Beifuhr von 264 Rm.
Nadelholz - Anbruch aus dem
Staatswalddistrikt Eiberg (Ab¬

teilungen Franzosenbuckel,
Kirchenstein , Rottannenbuft,
Hintere Eyachhalde , Unterer
Mißlesgrund ) zur Einladeftelle
Eyachmündung für Rechnung
der K. Bahnverwaltung « -
akkordiert.

Nn fettes, sme»
kleineresW mi

einM
hat zu verkaufen

Matth . Lutz Witwe
in Bernbach.

Zuverlässiges

MSdche«
zu 2 Kindern tagsüber gesucht.

Zu erfragen

Hotel Deutscher Hof
Herrenalb.

^ruck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckcrei des Enztälers . — Verantwortlicher Redatteur C. Meeh  in Neuenbürx,
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